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Zugleich amtliches KrdsMatt für den Krds Limburg
Amdu - ger Zeitung- Kelteste Zeitung am Platze. Gegründet 1838 <c,mburg-rvagmam

Erscheint täglich
Bit Ausnahme der Sonn » und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage,
komm» , und Wintersahrulan je nach Inkrafttreten, i

Wandkalender um die Jahreswende .'

«eraniwortl. RedakteurJ . Buhl , Druck und Verlag von Moriz Wagner.
Fa. Schlinck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg a. d. Lahn.

Bezugspreis : 1 Mark SS Pfg.
vierteljährlich ohne Postbestellgeld.

Anzeigen-Annahme bisy Uhr vo'mittaas der Lrschemungstages
Raum.

. WPfg.
iabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Sr . 21 * . Fnusprrch-Alis tzluß Nr. 82.

JRmtiicbcr Ceil.
Terminkalender.

- Tj er  letzte Termin zur Erledigung der Ueberdruck-Ver- j
‘ fiaiing vom 23. v. Mts ., I .-Nr .. M., betreffend kosten- j

leie Aufnahme von verdienstvollen Urlaubern aus dem Felde, i
W am 12 .d. Mts . bestimmt ab.,

ajmburg, den 6. September 1916.Der Landrat.

Bekanntmachung
Nr . M. 1536/8. 16. K. R . A.,

jetreffend Aufhebung der Meldepflicht und Beschlagnahme
mh  Aluminium in Fertigfabrikaten auf Grund der Nachtrags¬

verfügung Nr . M. 5347/7. 15. K. R . A.
Vom^ 31. August 1916.

P Die zur Ergänzung der Bekanntmachung M. 1/4. 15.
H, R. A. vom 1. Mai 1915, betreffend Bestandsmeldung
Md Beschlagnahmevon Metallen , mit Wirkung vom 14.
August 1915 erlassene Nachtragsverfügung Nr . M. 5347/7.
16. ft. R. A., betreffend Bestandsmeldung und Beschlag¬
nahme von Aluminium in Fertigfabrikaten mit einem Rein-
xchalt von mindestens 80 v. H. (Klaffe 18a), wird mit
Wirkung vom 31. August 1916 aufgehoben. ,

/ Die Bekanntmachung M. 1/4. 15. ft.. R. A. selbst, j
ekn(t) wie die 2. Nachtragsverordnung Nr. M. 1020/9. 15. }
1 R. A. vom 5. November 1915, betreffend Nickel^
der Klaffen 12 und 13 der Bekanntmachung M. 1/4. 15. ft . !

A., bleibt dagegen unverändert in ftraft.
Frankfurt (Main ) den 31. August 1916.Stellv . Generalkommando.

18. Armeekorps.

S . 973) wird hiermit der ftleinoerkaufsprcis für Haus-
zwetfchen innerhalb des Kreises Limburg auf 15 Pfg . für
das Pfund festgesetzt.

Als ftleinverkauf gilt der Verkauf an den Verbraucher
in Mengen von 20 Pfund und weniger.

Ueberschreitungen des Höchstpreises werden auf Grund
des § 4 vorerwähnter Bekanntmachung mit Gefängnis bis
zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft. Diese Bekanntmachung
tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in ftraft.

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige orts¬
übliche Bekanntmachung.

Limburg ,den 9. September 1916.
Ter Kreisansschuß des Kreises Limburg.

Au die Herreu Bürgermeister und die Kgl. Gendarmerie
des Kreises.

Bekanntmachung
über Höchstpreis für Zwetschen im ftleinverkauf.

Auk Grund des § 2 Abs. 3 der Bekanntmachung über
Höchstpreise für Jwetschen vom 29. August 1916 (R . Ges. Bl.

Im Monat August sind folgenden Personen Jagdscheine
ausgestellt worden:

a) entgeltliche Jahresjagd cheine.
am 2 8. 16 für den Obcringenicur Friedrich OSkar Danzig,

Wiesbaden.
„ 2. „ „ „ „ Adolf Frankenfeld, Kirberg.
„ li . „ „ „ „ Rentner Julius Lumb, Wiesbaden.
„ 12. „ „ „ „ Uhrmacher Karl Friedrich Bender, Kirberg.
If 14 . „ „ „ „ Landwirt Johann Stählcr I. Oberzeuzheim.
„ k7. „ „ „ Postickretär Ferdinand Knörr, Limburg.
„ 19. , „ ,, „ Jagdaufseher Wilhelm Erbe, Weyer.
„ 19. „ „ „ „ Gast- und Landwirt Johann Hecp, Ellar.
„19 „ „ „ Philipp Langschicd, Ennerich.
„ 19. „ „ „ „ Händler Anton Hecp. Langendernbach.
„ 22. „ „ „ „ Bäckr Karl Schouler, Oberzeuzheim.
„ 22. „ „ ., „ Kaufmann Theodor Otto Fischer, Limburg.
,, 25. „ ,, „ „ Kgl. Kammerherr Freihcrrn von Düngern.

Dchrn.

am 26. 8 l6 für den Bahnarbcitcr Wilh. Karl Opel, Staffel.
„ 26. „ „ „ ,, Landw'.rt Christian Emmelius. Heringen.
„ 29. „ „ „ „ „ Johannes Blank, Mühlbach.
„ 29 „ „ ,, Lehrer Jakob Jung , Obcrzeuzheim.
„ 3l . „ „ „ „ Bergoerwalker August Münster, Limburg,

d) unenigeltliche Jagdscheinr.
am 15. 8 16 für den Gemeindeförster Wilhelm Lchönhaber,

Heringen.
Limburg, den 6. September 1916.

Ter Landral.

An di« Herren Bürgermeister des Kreises.

Bis spätestens 25. d. Mts. erwarte ich Bericht, ob und
ev welche Veränderungen in Bezug auf Lebensstellung und
Wohnort kur in Ihren Gemeinden wohnenden Personen, die
mit König!. Preußischen Orden oder Ehrenzeichen dekoriert
sind, seil Ihrer letzten Berichterstattung eingetreten sind.

Sollten Inhaber solcher Auszeichnungen verstorben sein, so
ist hierüber ebenfalls zu berichten.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich
Limburg, den 5. September 1916.

L. Ter Landrat.

Tie Herren Bürgermeister des Kreises

welche mit der Erledigung meiner Verfügung vom 31 8. 1916
(Kreisblatt Nr. 204), detr. Aufwendungen für Hebammenzwecke
im Rechnungsjahr 1913, noch rückständig sind, werden um
umgehende Erledigung ersucht.

Limburg, den 9. September 1916.
Ter Landrat.

Dir rlimiischr DMufrstililg Siliftria §fMfn.
Deutscher Tagesbericht.

Auszeichnung türkischer Truppe « an der
Zlota -Lipa.

Großes Hauptquartier , 9. Sept . (W . T . B . Amtlich.»
Westlicher Kriegsschauplatz.

Tie feindlichen Jnfanterieangriffe an der Somme liehen
^Äber nach.

Eine englische Teilunternehmung am Foureaur -Walde
*"d nächtliche französische Angriffe gegen den Mschnitt Berny
^Temecourt sind mißlungen.

Wir säuberten kleine in Feindeshand gebliebene Teile un-
jerer Stellung. Ter Artiller 'ekaiupf geht weiter.

Rechts der Maas lebte das Gefecht nordöstlich der Feste
wieder auf. Nach wechselvollen Kämpfen haben.. wieder aus. Nach wechselvollen Kämpfen haben

•« einen Teil des hier verlorenen Bodens wieder in der
Nachts heftiges beiderseitiges Artilleriefeuer von Werk

-kh'aumont bis zum Chapitre-Wald
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generakfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern

Nichts neues.
Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
«. Tie  fortgesetzten russischen Angriffe zwischen der Zlota-
M und dem Tnjestr hatten auch gestern keinen Crkotg.

Gegenstöße wurden eingedrungene feindliche Abtei-WWtVVH MHJJIWVH .fJJ.VMV ,
wieder aus unseren Graben und an der Front der otto-

eschen Truppen über die russischen Ausgangsstellungen
rqulfi ^ . P 1< . L . H 1 AAA iZT . £ V M h  it llttStaaiis zurückgeworfen. Heber  1000 © «fangt ne undzuruageworfen. never iuuu  is

Maschinengewehre sind eingebracht.
^ .4 " den Karpathen setzt der Gegner starke Kräfte gegen
V; tli Höhenstellungen und südwestlich von Schipoth und

. rna-Watra ein. Nordwestlichdes Capul wurde dem
*** uochgegeben.

^ . Balkan - Kriegsschauplatz.
«»i* • ' Tobric ist der erneute feindlich« Angriff wiederum^Mitert.

und von Kirchbach  stehenden Truppen. Bei Longueoal
und Ginchy sind die Nachlämpfe noch nicht abgeschlossen.
Tie Franzosen wurden im Abschnitt Barleur -Belloy von
Regimentern des Generals von Quast b l u t i g abgeschlagen.
Nordwestlich von Chaulnes Machten wir bei Säuberung
einzelner Grabenteil« Gefangene und erbeuteten 6 Ma¬
schinengewehre. .. .. . .

Rechts der Maas spielten sich neu« Geselchte südlich! des
Werkes Thiaumont und östlich von Fleury ab. Eingedrun¬
gener Feind ist durch Gegenstoß geworfen.

Im Luftkampf verloren unsere Gegner in den letzten
Tagen — vorwiegend an der Somme — 9, durch unser
Abwehrfeuer 3 Fmgzeuge. Hauptmann Boelcke  hat
den 22. feindlichen Flieger abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von wiederholten vergeblichen russischen An¬

griffen gegen bayerische Truppen bei Stara Cerwiszce am
Stochod ist die Lage vom Meere bis an die Karpathen
unverändert.

In den Karpathen setzt der Feind sein« Angriffe rort.
Westlich von Sch-iepoth hat er Gelände gewonnen. Sonst
ist er überall abgewiesen.

Südlich von Torna Watra haben deutsche Truppen
mit rumänischen  Kräften Fühlung genommen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Silistria ist gefallen.
Tie blutigen Verluste der Russen und Ru¬

mänen  in den letzten Kämpfen stellen sich als sehr be¬
deutend heraus.

An der mazedonischen Front keine Ereignisse von be¬
sonderer Bedeutung.

Ter erste Generaiqnartiermeister: Ludendorff.

Oesterreichisch-Ungarischer Tagesbericht.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

wische
Der Fall Silistrias.

und französische Angriffe abgewiescn.
feindliche Flugzeuge abgeschoffe « .

dkohez Hauptquartier , 10. Sept . <W . T . B . Amtlich.)
I Westlicher Kriegsschauplatz.

Schlacht an der Somme  nimmt nach der
^wgen Kampfpause ihren Fortgang.  Ter englische
W ” Kilometer breiter Front zwischen Thiepval und
In erfolgte Stoß brach sich an der Standhaftigkeit

' *B1« dem Befehl der Generäle Frhr . Marschall

Wien,  9 . Sept . (W. T. B .h Amtlich wird ver¬
lautbart , 9. September 1916:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

In den Karpathen beiderseits der Straße Petroseny
— Hatzcz warfen unsere Truppen den Feind bis vier Kilo¬
meter hinter seine ursprüngliche Stellung zurück. Lin neuer
starker feindlicher Angriff gegen den rechten Flügel dieser
Gruppe veranlaßte ihr Zurücknehmen in die früheren Stel¬
lungen . Mehrfache Versuche des Feindes, mit Infanterie
und Kavallerie gegen die Höhen westlich von Czil—Szereda
vorzudringen, wurde vereitelt. Sonst Lage unverändert.
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl.
Nach mehrfachen vergeblichen Stürmen starker feindlicher

Kräfte gegen die Höhen östlich des Cibo-Tales bemäich-
tigte sich der Feind einzelner Teile dieses Frontabschnittes.
An den übrigen Teilen unserer Karpathenfront herrschte
gestern verhältnismäßige Ruhe. '

In Ostgalizien südöstlich und südlich Brzezany versuchte
der Feind gestern abermals, unsere Linien zu durchbrechen.
Er wurde überall unter für ihn großen Verlusten abgewiesen.
Das tapfere Verhalten der in dieser Gegend kämpfenden
ottomanischen Truppen muß besonders hervorgehoben wer¬
den. In diesen Kämpfen büßte der Feind 1000 Mann
an Gefangenen  und fünf Maschinengewehreein.

Heeresfront des Generalfeldmarschatls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Das feindliche Artilleriefeuer war nachmittags an der
Front zwischen dem Monte Santo und dem Meere lebhafter.
Auch an der Tiroler Front wurden mehrere Abschnitte von
den Italienern erfolglos beschossen. Feindliche Patrouillen
und Abteilungen, die an einzelnen Stellen vorzugehen ver¬
suchten, wurden abgewiesen. Ein italienisches Luftschfff warf
bei Nabrosina Bomben ab, ohne Schaden anzurichten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den k. und k. Truppen keine Veränderung.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Wien,  10 . Sept . (W. T. B .l) Amtlich wird ver¬
lautbart , 10. September 1916:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Tie Lage ist unverändert.
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl.
Ein feindlicher Angriff gegen unsere Stellungen westlich

des Cibo-Tales wurde abgewiesen. In Ostgalizien ist Ruhe
eingetreten . Sonst keine Ereignisse.

Heeresfront des Generalfeldmarschatls
Prinzen Leopold von Bayern.

Stellenweise etwas lebhaftere Artillerietätigteit . Am
unteren Stochod scheiterte ein feindlicher Angriffsversuch im
Artillerie-Sperrfeuer.



Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front standen die Karsthochfläche

und de: Tolmeiner Brückenkopf unter stärkerem feindlichem
Artilleriefeucr . Lebhaftere Artillerie- und Patrouillentätig¬
keit an einzelnen Abschnitten der Tiroler Front hält an. Nörd¬
lich des Travignolo -Tales zerstörten unsere Truppen eine
vorgeschobene feindliche Deckung und brachten hierbei, ohne
selbst auch nur einen Mann zu verlieren, den Italienern
beträchtliche Verluste bei .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
o. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Bulgarischer Tagesbericht.
Siegreiche Kämpfe bei Dobric.

Sofia,  9 . Sept . (W. T . Bl ) Bulgarischer Gene-
ralstabsbericht vom 9. September.

Rumänische Front : Am Donau-Ufer herrscht Ruhe, bloß
in der Richtung auf Widin wurden vom rumänischen Ufer
einige Schrapnellschüsse abgegeben .

Nach der Kapitulation von Tutrakan haben die Ru¬
mänen vom linken Donauufer die Stadt beschossen. Als
Erwiderung darauf hat unsere Artillerie Oltenitza bombar¬
diert .

Die Vorrückung in der Dobrudscha dauert mit großem
Erfolge an. Ueberall ge schlagen , zieht sich der
Gegner zurück .. Am 6. September versuchte eine ru¬
mänische Division der Besatzung von Silistria , den Truppen
von ' Tutrakan zu Hilfe zu kommen, sie wurde jedoch von
unseren Truppen bei dem Dorfe Sansarlar (zirka 20 Kilo¬
meter südöstlich von Tutrakan) angegriffen, geschlagen und
zum Rückzug gegen die Festung gezwungen . Wir nahmen
hier 3 Offiziere und 130 Mann gefangen und erbeuteten drei
Schnellfeuerbatterien, ferner Pferde und viel Kriegsmaterial.

Am 5., 6 .und 7. September entwickelten sich er¬
bitterte Kämpfe  in der Gegend von Dobric  und
endeten am 7. nachmittags, mit der völligen Nieder¬
lage des Gegners,  der das Kampffeld verließ, gefolgt
von unseren Truppen . Von Seiten des Feindes haben an
diesen Kämpfen teilgenommen die 61. russische Division, eine
russisch-serbische Division und die 19. rumänische Reserve-
Division. >

An der Meeresküste herrscht Ruhe . Am 5. September
haben zwei feindliche Torpedobootszerstörer Kawarna und
Baltschik beschossen, ohne großen Schaden anzurichten. Sie
wurden von deutschen Hydroplanen durch Bombenwürfe ver¬
trieben . Die letzteren bombardierten mit Erfolg die russi¬
schen Schiffseinheiten im Hafen von Konstanza, Lagerhäuser.
Petroleumreservoire und den Bahnhof . Sie warfen über
200 Bomben aus den Hafen, die Depots und die Kasernen
von Mangalia .

An der mazedonischen Front herrscht Ruhe.

Türkischer Tagesbericht
K o nst antin op  el, 7. Sept . (W. T . B ) Bericht

des Hau ptq uarti ers.
In Persien wurden <yi der russischen Front starke

russische Truppen bei Diz Abad (?), 35 Kilometer nordöstlich
von Dvelct Abad (?) vertrieben.

An der Kaukasusfront  wurde ein nächtlicher Ueber-
fall des Feindes unter beträchtlichen Verlusten für ihn zurück¬
geschlagen. Fm Zentrum und auf dem linken Flügel kein
Ereignis von Bedeutung.

Gute Nachrichten  trafen von unseren Unter¬
seebooten  ein . Zwei feindliche Transportschiffe und ein
feindlicher Segler wurden an verschiedenen Stellen des
Schwarzen Meeres vernichtet. Eines unserer Ulitersceboote
schoß mit Erfolg brijt Schüsse gegen feindliche Transport
schiffe, die in einem Hafen im östlichen Schwarzen Meer
ankerten, ab.

3m Spittel.
Roman von Julia Jobst.

30, (Nachdruck verboten.)
Das Taschengeld erhielt jeder Großjährige , und Mar¬

lene noch außerdem die Mitgift . Ihre Mutter würde nach
ihres Mannes Ableben Hausoerwalterin in Grünhof wer¬
den mit einem Jahresgehalt von 2000 Mark bei freier
Station . Marlene sollte ihr, , wenn sie solches wollte, zur
Steile stehen und später, wenn sie nicht heiratete, ihrer
Mutter im Amt folgen.

Na. Rose Bkarie beneidete sie nicht darum, aber die¬
selbe Mitgift hätte der Onkel ihr von Rechts wegen auch
zukommen lassen müssen. Wenn sie dann Vaters Zulage
in Berechnung zog, und daß Lothar doch noch etwas von
seinem Kapital besitzen mußte, es wäre doch vielleicht ge¬
gangen. Papa konnte bei seiner zähen Natur uralt werden."

Das junge Mädchen saß mit tiefgefurchter Stirn , sie
grübelte und rechnete. Aber es war eine Stimme in ihrem
Innern , die ihr immer wieder sagte, ihr Fazit sei "falsch.

War das Warten bisher quälend gewesen, so wurde es
jetzt für Rose Marie unerträglich. Sie war von einer Rast¬
losigkeit. die auch ihrem Vater nicht entgehen konnte. Er
beobachtete sie schärfer als zuvor, aber er beunruhigte sie mit
keiner Frage , denn er erkannte, daß sein Kind einen schweren
Kamps kämpfte, und hoffte, mit dessen Ende auch der Er-
hörung von Heiders Werbung gewiß sein zu dürfen. Es
war für ihn kein Zweifel mehr, daß Rose Marie ihren Vetter
Lothar liebte, und daß Vernunft und Herz bei ihr um den
Sieg rangen.

Mit jedem Tag , der verging, wurde sie blasser, und ihr
Umherwandern wurde müder. Sie stand an dem Zaun,
wenn drüben auf dem Bahnhof der Zug einlief, und war
stets zugegen, um dem Briefboten die Post abzunehmen.
Kein Lothar kam, und keine Botschaft traf ein. Albert
schrieb — er freute sich, _trotz der Witze, die er darüber
machte, sichtlich des erwünschten Zuschusses und der famosen
Sommerfrische, die ihn keinen Heller kosten würde. Des
Hauptmanns Brief an den Vater lautete ähnlich, wenn er
auch ernster gehalten war, aber er sprach die Hoffnung aus.

Von der übrigen Front liegt keine Nachricht von Be¬
deutung vor.

Ter Bizegeneraliffimus.

Silistria ist gefallen.
Schlicht und einfach nach guter alter Hindenburgart

teilt Ludendorff dem deutschen Volke mit : Silistria ist ge¬
fallen. In diesen drei Worten liegt die Bestätigung, daß
die deutsch-bulgarische Offensive in der Dobrudscha in plan¬
mäßiger Entwicklung ihres Anfangserfolges einen starken und
wirksamen Schritt vorwärts getan hat . Die rumänische Be¬
satzung von der alten, aus den Ereignissen des russisch-tür¬
kischen Krieges von 1877/78 bekannten Festung Silistria.
hatte eine Division zum Entsatz oder zum mindesten zur
Entlastung von Tutrakan in die rechte Flanke der bei Tu¬
trakan kämpfenden Deutschen und Bulgaren vorgeschickt. Diese
Division ist bei Sarsanlar (17 Kilometer südöstlich Tutrakan)
am 6. September geschlagen  worden . Sie scheint hier¬
bei so gelitten haben, daß sie dem ihr nachmarschierenden
Sieger vor Silistria keinen Widerstand mehr entgegensetzen
konnte. Dieses rasche und mit voller Energie durchgeführte
Ausnützen eines einmal errungenen Erfolges , ein Charakte-
ristiium Mackensenscher Führung nach Tarnow -Gorlice, cha¬
rakterisiert nun auch diesen Feldzugsanfang in der Dobrudscha.

Von großer Bedeutung für das überaus rasche Vorkom¬
men des linken deutsch-bulgarischen Flügels war der hel¬
denhafte Kampf des rechten bulgarisch-türkischen Flügels bei
Dobric, der nach dreitägigem heftigstem Kampfe (am 5., 6.
und 7. September) die feindliche Südgruppe , die drei Divi¬
sionen stark war, am Nachmittag des 7. anscheinend
entscheidend schlug.  Die ganze Entwicklung der Ope¬
ration weist darauf hin^ daß der rumänische Bericht vom
8. September, wonach die Bulgaren aus Dobric vertrieben
sein sollen, eine Lüge  ist.

Noch während der Kämpfe bei Dobric breitete sich der
äußerste rechte bulgarische Flügel am Meeresufer aus.

Durch das außerordentlich geschickte Zusammenarbeiten
unserer beiden Gruppen von Tutrakan und von Dobric be¬
hielt die deutsch-bulgarische Führung die Initiative in der
Hand und konnte dem Feind das Gesetz diktieren. Und
darauf kommt es im Kriege an.

Leitungswechsel an der Somme -Front bei den
Franzosen.

Genf,  9 . Sept . (TU.) Dem „Matin " zufolge wur¬
den die französischen Kämpfe an der Somme während der
letzten Tage von den Generälen Gayelle, dessen Armee ar,
beiden Ufern der Somme kämpft, und General Michelet
geleitet.
Eine Riesenerploston hinter der britischen Front.

New Jork,  5 Scptbr . (WB .) Funkipruch des Ver¬
treters des W.T .B . Die .New Jork Times " veröffentlicht
eine von der Universal Preß Assoc ation in New Jork ver¬
bürgte Nachricht, in der sie den Brief des Mitgliedes des
britischen Parlaments King anführt, worin er sagt, kurz vor
dem 16 August habe sich die größte Explosion,  von
der man je gehört hat, hinter den britischen Linien
in Frankreich ereignet. Der Verlust an Munition werde auf
25 Millionen Dollars geschätzt.

Folgen der Zeppelinangriffe auf Bukarest.
Wien,  9 . Sept . (TU .) Der Sonderberichterstatter

des „Esti Usjag" berichtet: Infolge der Zeppelinangriffe
auf Bukarest trägt sich die rumänische Regierung mit dem
Gedanken, den Sitz der Behörden nach Jassy zu verlegen.

Truppenverschiebungen in Rumänien.
Wie von der russischen Front berichtet wird, machen, sich

zurzeit bemerkenswerte Truppenverschiebungen in Rumänien
bemerkbar I Von der ungarischen Front werden Truppen
eiligst abgezogen und gegen die Donau geführt. Auch das
Schwergewicht der strategischen Reserven azxs dex Festung
Bukarest wird eiligst gegen die Donau weiter verlegt. Es
trafen in Bukarest zahlreiche Abteilungen russischer Truppen
ein, darunter befindet sich eine Anzahl Kubenregimenter, sibi¬
rische Formationen und finnische Schützen, weiter belgische
Panzerautomobilisten und französische Sappeurs . Sämtliche
in Bukarest eingetrüffenen fremden Truppen gehen in großer
Eile nach nicht genannten Bestimmungsorten weiter. Der Be¬
stand des Heeres ist mit Einschluß der Neueinberufungen
bereits aut 650000 Mann gebracht worden. In den nächsten
Tagen werden weitere Jahrgänge einberufen. Es heißt,
daß bis zum 15. September sämtliche zur Verfügung stehenden
Mannschaftsbestände einberufen und eingekleidet sein werden.

daß er seinen Urlaub stets mit Rose Marie zusammen in
Grünhof verleben dürfe, um alles, was dieser an Schönheit
besitze, mit einer gleich gestimmten Seele genießen ;p
können.

Rose Marie lachte spöttisch auf bei diesen Worten , die
ihr zeigten, daß auch dieser Vetter ihr zugetan war. Von
allen Lichterfeldern kamen Briefe , die sprachen nur von dem
Toten und wie sie sein einsames Sterben beklagten, selbst
Onkel Bernhard hatte einige Worte an den Vater gekritzelt
und dann kam der Bruder von Rudolstadt herüber.

„Ich habe mir einige Tage Urlaub erbeten, Papa, " er¬
klärte er.

„Wozu ?" fragte der alte Herr verwundert, dem das
Kommen des Sohnes nicht recht war . Es sollte jetzt nichts
Störendes an Rose Marie herantreten , oder taktlose Bemer¬
kungen sie reizen. Er traute Albert dergleichen zu.

..Wegen Regelung der.  großartigen Erbschaft, Papa ."
Albert lachte dabei so lustig los , daß der Vater auch

das Gesicht verzog, der Bengel sah zu lustig drein.
„Wirst deinen Kameraden wohl einen schönen Bären

aufgebunden haben, wie mir scheint."
„Natürlich, Papa . Unter tausend Mark Zinsen tat ich's

nicht, und dann wuchs der Grünhof natürlich nach allen Rich¬
tungen, besonders was die Jagd anbetraf . Das gibt Rück¬
grat , ich spüre es schon."

Der junge Offizier richtete sich zu seiner stattlichen Größe
empor und blinzelte auf die Schwester hinunter , die schwei¬
gend zugehört hatte.

„Du bist und bleibst ein Windhund . Wenn dich nun
die Kameraden in Zukunft anpumpen werden?"

„Nein, dafür langt 's nicht, Papa , das wissen sie allein.
Was sind denn heutzutage tausend Mark. Doch nun will
ich mich ein wenig säubern. Marie kann mir Wasser bringen.
Kommst du mit, Rose Marie , das ist lieb von dir."

„Ich will doch lieber selber zum Rechten sehen, Marie
ist gerade beim Platten ."

„Schön, da kannst du mir gleich erzählen, was du dir
alles von deinem Mammon zu kaufen gedenkst. Du bist
jetzt eine gute Partie , Rose Marie , nicht wahr ? Papa ? Tie
Hochzeitsreise machst du nach Grünhof , da kostet sie dich
keinen Hell«-."

Balkan -Programm der Ententemächte
G en f , 9. Sept . (TU .) Im Heeresaussch„h . ‘ .

zösischen Kammer steht, wie die „Humanite" ''
eingehende Erörterung der unter Rumäniens etz,
Zu verzeichnenden Balkan-Ereignisse bevor, die
bare Beistimmung in den Artenden Kreisen hervor
habe.

Die griechischen Grenzen von der Entente bet

Amsterdam.  9 . Sept (T .U l Nach Berich,̂ d
in London cingetroffen sind, hat General Sarrail den» . * . j,®Gest
erteilt, die griechischen Grenzen im Nörten durch der ke
truppen zu besetzen, damit die Zentralmächte vollsriindi"'^ ' M l̂t häGriechenland abacschnitten werden. Man will (in*,. Dt5 ™$ i'Griechenland abgeschnitken werden. Man will

^urch ^
Die

Sii
möglich machen, daß neu einbcrufene griechische Trupp ^ . “ j
den Deutschen oder Bulgaren übergehen könnenBulgaren übergehen können Engß
Militär versieht jetzt den Polizei- und Gendarmerie jy. . . . . . .die Bevölkerung ist sehr erregt
Vorkehrungen getroffen werden, um'Zusammenstöße zu verhjD

Heere

Mp
dcrn. Infolge der unsicheren Berhälmisse, die auch ^ ^ Denver
heri scheu, har sich eine größere Anzahl griechischerr ----
im königlichen Palaste eingefunden, die den König gegen̂ Kuda
beabsichtigte Attentate beschützen. Die Lage ist äußerstZ “ . ^ "ung-
doch eiwaitek die Mehrzahl der Bevölkerung noch immpr■>. ^Mehrzahl der Bevölkerung noch immer, d 5 «niaten
die Ent me Griechenland nicht zum Kriege treiben werde1 «.begeiste
das griechische Heer dem Könige und der Regierung Tutrak-
bleibk, so lange dies nicht gemeinsame Sache mit der Emî pnta bilmacht.

König Ferdinand von Bulgarien bei
Kaiser Wilhelm.

Berlin,  9 . Sepibr . Amtlich. Der König von
garien. begleitet von dem Kronprinzen, traf im Großen
quartier im Ôsten zu Besprechungen mit dem Kaisers
Im Gefolg: des Königs befinden sich dir Kabinettschef
zellenz Dobrovilsch und die Flügeladjutanten Oberst Stoumj
iinh Ö'nlfnffund Major Kolfoff.

Gedanken zum Falle von Tutrakan.
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Wir sind nicht eilfertig genug, den Fall der Donaufch Ba kn
Tutrakan als einen entscheidenden Sieg zu bejubeln oder
Ende Rumäniens anzukünden. Aber wir sehen die fürunfea
Gegner tragische Erfahrung bestätigt, daß, so viel |ie
neuen Hilfskräften heranholen, das Wachstum der Berich
den Kraftgewinn mit unerhörter Schnelligkeit wieder
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gleicht. Es ist, als ob jede neue Bundesĝenossenschaß. Ul
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indem sie den Kampfraum erweitert, den Menschenbedch®5cro!£fcn
nur vergrößert, statt ihm zu genügen. Nie wird der tz $ die^Re
grund des Krieges gefüllt. Er verschlingt die Völker, ch
er vordem Regimenter verschlang. Eine Großmacht m\
zwei Kleinstaaten sind während b#3 Krieges zu misem
Feinden gestoßen: und die Folge war immer nur, d«
auf den verlängerten Fronten Mangel statt lleberflich ex¬
stand. Italien bedurfte Rumänien, um mit Aussicht '
Erfolg seinen Krieg zu beginnen. Die französischeA
macht, um ein englisches Millionenheer und farbige Hundw
tausende verstärkl, brauchte Portugiesen, um ihre Sdjütj»
graben zu füllen. Das reorganisierte Rußland kommt oh«
rumänische Hilfe nicht aus . Die Ruiüänen sind der b«
rischen Kraft nicht gewachsen, wenn nicht sie und die Tru,
Sarrails um griechische Divisionen verstärkt werden.
Helfer müssen nach Hilfskriäften suchen. Das alles ist ke«
bildhafte llebertreibung : man kann diese schauerliche Ma¬
thematik des Krieges mit Ziffern beweisen. Als Jtaim
in den Weltkrieg eingriff, hatte der große deutschöjtrn
reichische Angriff gegen Rußland begonnen: er kostete!
Zarenreich täglich den Bestand einer Division. In t
Monaten verloren die Russen zwölfhunderttausend Mam
die Kriegsgefangenschaft: zehntausend an jedem Tag. i
der Herbst kam, hatte Rußland mehr Wehrfähige eingeW
als der neue Bundesgenosse Italien im ganzen aufzubr'
vermochte. Wären die — nachweislich übertriebenen
gaben der Russen über die Gefangenenzahlen der Brussil»
schen Offensive richtig: selbst dann noch hätte Ihr Anc"
nur einen Bruchteil dessen erreicht, was im gleichen Zeitn
des vorigen Jahres die Deutschen und ihre Verbimdeia
erreichten.

Auf monatlich 600 000 Mann , so viel wie Rumw
gesamte Wehrmacht, wurde im' Sommer 1915 der Menst
vertust des Vierverbandes geschätzt. Er war vorher
viel geringer; und seit Juni dieses Jahres verlieren
Russen zwar weniger Leute als vordem in Kriegsgefani
schaft, dafür aber sind ihre blutigen Verluste ungeheuerl'
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„Sag keine Albernheiten," schalt die Schwester im;
ausgehen.

„Bist du böse?" Albert blickte das junge
forschend an, als sie in seinem Zimmer standen.
fehlt dir denn? Bist du krank, oder trauerst du in WirMj
reit um den uns bisher ganz unbekannten Onkel?"

„Keins von beiden," sagte sie kurz ablehnend.
„Hast du vielleicht große Schätze erwartet?" .
„Auch das nicht. Doch nun höre endlich mit der

über die Erbschaft aus, es wird einem nachgerade
„So schlechter Laune ? — Hm ! Das paßt g"i

Lothar . Der Kerl hat mir einen Brief geschrieben.
„Lothar ! — Einen Brief !"
Sie schrie es laut hinaus , er mochte denken, was

wollte. Ihr war in diesem Augenblick alles eins. l
fiel sie ihm um den Hals und schluchzte, daß es
Erbarmen war . Hier war doch vielleicht ein Mensw^
sie verstand in ihrem Jammer und in ihrer Not, em
fühlendes, warmes Herz, das sie verstand.

„Rose Marie ! — Schwesterherz, hat er dir was
getan, der leichtsinnige Hofmacher?"

„Gib mir den Brief , ich muß ihn lesen."
„Wenn ich ihn nur noch habe." . ,t
Der Bruder machte sich von ihr los und su«

seinen Taschen. ff i
„Gleich nach Empfang der Testamentsabschnst

geschrieben worden. Für dich stand nichts darin, )üTT!
ich ihn dir geschickt."

„Suche, suche!" flehte sie. ,
„Da ist der Wisch, Kind, ein Glück, daß l-h E

zerriß. Lies, erbaulich ist der Inhalt gerade mwt. |
Rose Marie ergriff den Brief , küßte ihren Bruv<W

einmal stürmisch und eilte hinaus , ihrem Zimmer s'
sie sich einschloh. j

„Das ist noch schöner, nun kann ich mir oa--^
selber holen und auch den Koffer allein auspacken• $
er blieb vorerst untätig stehen und blickte vor siw L', \V
«w. . r. . rxeci . . v • Of - t . . . . V.ll tJm
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richtig was in den Kopf gesetzt," murmelte er
hin. „Verfluchte Geschickte!"
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in diesem Kriege ohne Matz erlebt ward. Sech
K  ihrer Offensive verbrauchen mehr Soldaten , ais
JSett aufbringt; und ebenfalls mehr, als die Gesamt-

neuen Bundesgenossen beträgt, haben Franzosen
^iänder in zwei Monaten an der Somme geopfert,

nützt es den Rumänen, daß ihre Verluste, wie
je , sein mögen, innerhalb des Gesamtkrieges nur un-

erscheinen? Für sie geht es um Leben oder Ver-
Zwanzigtausend Gefangene: das ist so viel, als

WAs deutsche Heer am zehnten Kriegstag 170 000 Mann
lE Gefangenschaft verloren. Das wäre eine Niederlage.

; w kein Gegner mehr an Deutschlands Untergang ge-
iiel! h^ te.

Feinde haben gewaltige Massen an ihre Sache qe-
L « Sie verstärkten sich um ganze Völker, währenden
F , '„p eine neue Kontinentalmacht erstand und Rußland

- fieerc bewaffnete. Dennoch: diese neugewonnenen Milli-
gleichen nur eben den Unterschied des Verlustes aus.

5 j-r nicht möglich, jeden Monat ein neues Volk in den
f J zu treiben. Nicht weniger aber wäre nötig, um dem
EMenverbrauch unserer Gegner zu genügen.

Zum Fall von Tutrakan.
Budapest, 0 . Sepr. Mit jrcutnger Genugtuung fei

. die ungarische Oeffentlichkeit die siegreiche Waffentat der
«reinigte 11 deut'ch-bulgarischen Truppen. Der Fall Tutrakans
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tbt( l  Mbegeisterten Jubel aus. Uebereinstimmend hoffen die Blätter,d. . cT-.rkrnfan die erne Etavve einer lanaen .̂inie rinnTutrakan die erste Etappe einer langen Lime von Sieges
MMN bilden wird. Der „Pester Lloyd" schreibt: Rumänien
l nan eine Kostprobe  dessen bekommen, was seiner harrt;
M-nt'lch wird auch bald in Siebenbürgen die gepanzerte

st der Zentralmächte dem rumänischen Räuber aufs Haupt
Der Verräter wird seinem Schicksal nicht ent-»rsausen.

tunten Der Pest: Hirlap" nennt den Sieg bei Tutrakann U
y , frönen Erfo'g des Zusammenwirkens der bulgarisckien
Diplomatie und der bulgarisch-deutschen Strategie. Der

^ d-si Naplo" meint: Bukarest liege nahe bei Tutrakan.
ir« Wahrheit wird den Weg dorthin finden. Man wird
PÜNenken an die Sorglosigkeit der früheren Tage und
lidjau&ern Der deutsche und bulgarische Steg ist ein S 'cg
' nationalen Waffen

Englische Anstrengungen
Amsterdam,  9 . Septbr. (T . U i Wie aus London

jsschlet wird, macht England augenblicklich die größten
iliistren gu n g e n, um seine enormen Verluste an der

r. ll“r Sjtrrant auszugleichen Sämtliche Kolonialregierungen sind
nÄ ggriviesen, sofort alle verfügbaren Ersatztruppen zu senden
’r ,5 «ii die Rekrutenwerbungen mit allen Mitteln zu fördern,

km Austral en erwartet die Regierung die baldige E i n-
sihrung der Dienstpflicht.

Die gefährdete englische Ernte.
Amsterdam, 8. Sept . Aus Ostengland kommen

u H .llirmnachrichten über schlechtes Erntewetter. Das schlechte
Mer beeinträchtigt das Einbringen der Ernte. „Daily
IM"berichtet, daß ein kalter Nordostwind mit kalten Regen¬

ten über die Felder streicht, und daß, eine Temperatur wie
-»Winter herrscht. Nur ein kleiner Teil des Korns konnte
«»gebracht werden, und die Entmutigung der Bauern ist
jo größer, da die Ernte außergewöhnlich gut zu werden
«sprach. Aehnliche Berichte liegen aus Somersat, Wilt-
fte, Worcestershire, Devonshire, Lincolnshire und Pork-
e vor.

Keue Folgen der Deutschenhetze in England.
Wie nur erfahren, sind in den letzen Juii -Trgen wiedee

Deiche Deutsche, die sich bisher in England noch auf freiem
W befanden, interniert worden Einzelnen Damen wurde
!l! Ausreise gestattet, als sie aber ihre Fahrt anlreten woll-
d«, »!urden unzählige Schwierigkeiten in den Weg gelegt,

enb in den letzten Monaten über d'e Lage der Zivilge¬
nen in England Günst geres als früher verlautete, wird

-Mrdings über die Beköstigung in den englischen Lagern, be-
Werb in Stobs. Knockaloc-Camp und ,n dem Ho pital zu

nmm bttter geklagt Offenbar hat die ununterbrochene,
" ef" * 9 ichrankenlose Hetze der engliichen Blätter die Wirkung
,än« öie untergeordneten Organe unter dem englischen
nM . ^ t»er Gefangenenlager und Lazarette d:e bescheidene
t M ^ der deutschen Gerangene absichtlich verschlechterten. Es

" neuerdings vorgeschlagen worden, daß deutsche Bäcker
den Konzentrationslagern entlassen und bei Meistern an-

ftck werden sollten. In einer Versammlung der Bäcker-
Her van West-London wurde geaen diese Absicht protestiert,

h» «dikGefahr vorliege, daß die deutschen Bäcker die Nahrungs-
Mtel der Lonönner»IZpnöltenone, Nkftiiiren fnnmm!

-ffirrliitf

da Londoner Bevölkerung vergiften könnten
Bestechungsversuche ver Entente.

Merlin,  9 . Sept . (Zens. Bln .) Aus Bern wird
Z " gemeldet: Der bulgarische Geschäftsträger Ker-

Wiev machte in einer Unterredung bemerkenswerteEnt
.Hungen über das Eingreifen Rumäniens.

lgaren wußten, daß dies längst beschlossene Sache war.
| r haben sich die Ereignisse in Rumänien allerdings

"t" infolge des Drängens der Ententemächte, die

jte '*

0  I

t .- ucs uci vnucuumuu/u,
'S« vom militärischen als vom politischen Standpunkt

Tutens Hilfe schätzten, da sie hofften, Bulgarien zu einem
^ " frieden  zu veranlassen. In der Tat wäre ein

Sonderfriedenfür die Entente äußerst bedeutsam
• Daraus erklärt sich der große Kaufpreis, den die
Bulgarien anzubieten gewillt war. Er sollte darin

«s>Bulgarien die Linie Enos—Midia, Kawalla, Grie-
azedonien, Serbien und die 1913 entrissene Dobrudscha

Man hielt Bulgarien vor Augen, Eriechen-
verde Rumänien unmittelbar folgen. Bulgarien sollte

allen Mitteln gezwungen werden, sich zu über-
- Me tLntente habe aber falsch gerechnet,  wie

^ «haupt ihre Balkanpolitikaus einer unübersehbaren
» Zugschlüssen und Jrrtümern bestehe. Sie vergast,

k^ ^utgarjxti nicht um vorübergehende Erfolge kämpft,
um die endgültige Sicherung seiner nationalen An-

' »erner erklärte Kermektschiew, daß, die lange Spanne
^bulgarischen Kriegserklärung an Rumänien militär-

■ Gründe hatte . Die bulgarisckien Beziehungen zu
and seien die besten. Griechenland weist, daß wir
0°*n nicht betreten haben, um ihn zu erobern, son-

*aujvUns  selber unsere Feinde vom Halse zu halten und
unsem herauszuwerfen . Unsere gute Sache oer-

^ 'eit5 ^"üfte und die Fähigkeit, mit denen wkr siegen

9j Oeuet chinesisch -japanischer Konflikt?
Aork,  5 . Sept . (W. T.) Funkspruch des Ver-

Wolffschen Bureaus Depeschen aus Washing-
daß, Japan infolge des Zusammenstoßes chine¬

sische" und japanischer Truppen in Chengchiatung in der Ost¬
mongolei am 13. August geheime Forderungen. an China
gerichtet habe . Die Lage sei sehr ernst. Glaubwürdige
Berichte sagen, die Forderungen bedrohten die Herrschaft
Chinas über die ganze innere Mongolei. In hiesigen amt¬
lichen Kreisen beobachtet man die Entwicklung der Dinge mit
wirklicher Sorge, da man eine neue chinesisch-japanische Krisis
befürchtet̂ die auch die Interessen der Vereinigten Staaten
berühren würde.
Amerikanische Vergcltungsmatzregeln gegen vie

„Schwarzen Listen " .
Rotterdam,  9 . Sept. Reuter meldet aus Washing¬

ton: Das Repräsentantenhaus  hat das Gesetz über
Vergelturrgsmastregeln für die Behandlung des amerikanischen
Handels angeno mmen.

Untergang eines japanischen Kreuzers.
Bern,  9 . Seplbr. >W.B.) Der „Bunö" meldet nach

dem „Rußkij Invalid ", der japanische Kreuzer .Kafiagi" sei
während eines Sturmes an der Küste von Hekkaido gesun¬
ken.  Die Besatzung habe aus 410 Mann bestanden.

Von ver Mücke zum Elefanten.
„De Nieuwe Courant" erzählt: In der „Times" vom

27.  Juli konnte man unter der Ileberschrift: „Ein Untersee¬
boot durch die Niederläuoer beschlagnahmt", einen ilnfrei-
willigen Scherz lesen. Der Amsterdamer Reuter-Korrespon¬
dent hatte gemeldet, es sei ein deutsches Tauchboot von den
Holländern in Beschlag genommen worden, als es im Begriff
stand, Waren über die Maas zu bringen, Ein Tauchboot,
um Waren über die Maas zu bringen? fragt der „Nieuwe
Courant". Es muß mit den geographischen Kenntnissen
des City-Blattes ungemein schlecht bestellt sein, ietzt er hinzu.
„Wir haben uns die Mühe gegeben, die in dem Neuter-
telearamnr angeführte Nummer des „Telegraaf" vom 6. Juli
nachzulesen und fanden, daß sich die Sache anders verhält.
Es handelt sich dort uin eine Korrespondenz aus Venrey, in
welcher allerdings von einem Tauchboot die Rede ist, und
die wiederum- auf eine vorausgegangene Meldung verweist.
Letztere befindet sich in der Nummer vom 22.  Juli des
„Telegraaf" und bespricht einen neuei Sck»muggiertrick. Ein
Fischer aus Hayen hatte ein unter Wasser liegendes Boot ent¬
deckt, das wie aus der Untersuchung heroorging, Schmuggler
durch einen zu diesem Zweck abgerichteten Hund über die
Maas ziehen ließen. Dieses Boot verfrachtete geschmuggelte
Waren, die nach Deutschland gebracht werden sollten. Am
25. Juli machte der Venrey-Korrespondent die Mitteilung,
es sei ein zweites „Tauchboot" derselben Gattung aufgefunden
worden. Die Folge war, daß am nächsten Tage Reuter
der Welt die aufregende Kunde von dem deutschen Tauchboot
machte, das die Maas mit Waren an Bord unter Wasser
durchschwimme, und die „Times" setzte eine sensationelle Ueber-
schrist über diese Meldung." — Unsere „Deutschland" hätte
somit einen ernstlichen Nacheiferer gehabt, ohne es zu wissen.
Allerdings ist die Maas bei Bormeer nicht der Atlantische
O.zean, sondern höchstens so breit wie eine geräumige Straße.

Cdkaler unä vermiseftter Ceil
Limburg,  den 11. September 1916.

,*« Werbeversammlung zur 5. Kriegsan¬
leihe.  Auf Einladung des Landratsamts fand gestern nach¬
mittag m der „Alten Post" eine Werbeversammlungzur
5. Kriegsanleihe statt, die sehr gut besucht war. Geladen
waren in erster Linie die Herren Pfarrer, Lehrer, Bürger¬
meister nsn». Es war aber auch eine große Anzahl anderer
Persönlichkeiten erschienen. Von verschiedenen Rednern wurde
die Notwendigkeit der Werbearbeit betont und es mangelte
nicht an Ratschlägen, wie diese in den einzelnen Gemeinden
zu handhaben sei. Hoffentlich bleibt der Erfolg des gestrigen
Tĉ es nicht aus , denn nur durch Zusammenfassung aller
Kräfte kann es gelingen, den 5. Milliardensieg Deutschlands
zu gewinnen.

D i e Eisenhandlungen  Josef Brahm. Andreas
Diener. Glaser & Schmidt und F Müper haben von morgen
ab nachmittags von l —2  Uhr ihr Geschäft geschlossen.

** Zwetschenhöch st preis.  Nach einer Verordnung
des Kreisausschusses des Kreises Limburg dürfen Klein¬
händler von heute an Zwetschen im Kleinverkauf nur noch zu
einem Höchstpreis von 15 Pfg . das Pfund verkaufen. fSiehe
diesbegügl. Bekanntmachung im amtlichen Teil der heutigen
Nummer.)

; 4*2 Aufhebung  der Beschlagnahme und Meldepflicht
für Ä l u m i n i » m in Fertigsabrikatcn. Mit Wirkung vom
3r . 8 16. wird die Beschlagnahme und Meldepflicht für
Aluminium in Fertigfobrikaten̂ Klasse 18a), die durch die
Nachtrag«ver'ügung Nr M5347 '7. 15 K. R . A. vom 14. 8. 15.
angeordmt war. aufgehoben. Die in der Bekanntmachung
M. 1/4 151 K. R. A. vom l . 5. 15 beireffend Bestands¬
meldung und Beschlagnahme von Metallen enthaltenen Be¬
stimmungen über Aluminium und Aluminium-Legierungen in
unverarbeitetem und vorgearbeitelcm Zustande, entsprechend
den Klassen 18 und 19 dieser Bekanntmachung, bleiben da
gegen naw wie vor in Kraft.

4*« Ä ä s e b e z u g Holländischer und dänischer Käse
unterliegt vom 1. September ab der Kontingentierung. Der
Geschäftsverkehr selbst wickelt sich zwischen den Händlern ab,
und der Kleinhändler bestellt seinen Käse in der bisherigen
Weise beim Großhändler. Die Bestellungen unterliegen aller¬
dings der Genebmigunz der über ganz Deutschland verbreiteten
Käse-Vcrleilungsstellcn. Für den Regierungsbezirk
Wiesbaden  ist die Rhein-Mainische LebensmittelstelleG. m.
b. H . Frankfurt a. M zuständig Diese hat in dem Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden Unterstellen für die Genehmigung
der Käsebrzüge eingerichtet und zwar sind dies die Lebens¬
mittelämter Frankfurt und Wiesbaden, die beiden Städtever¬
bände Limburg  und Oberlahnstein und die Kreisausschüsse
der 15 Landkreise des Regierungsbezirks. Die Kleinhändler
haben ihre Bistellungcn bei diesen Stellen einzureichen, während
die Großhändler i ns Grund der ihnen vorliegenden Klein-
handelsbcsteUungen direkt bei ihrer Käseeinfuhrgesellschaft be¬
stellen können. Die näheren Bestimmungen, unter denen der
Käsebezug vor sich geht, sind von den Umertlellen zu erhalten.
Es empfiehlt sich also für jeden Händler, der Käse kaufen
will, sich an eine Unierstelle zu wenden, um dort die näheren
Bedingungen zu erfahren, da d>e Bestellungen sonst nicht aus-
gefühit werden können Die Einfuhr von Schweizerkäse bleibt
zunächst unter» den bisher gütigen Bestimmungen bis zum
31. Oktober frei. Ebenso ist die Einfuhr von Käse aus
Schweden und Norwegen frei und unterliegt nur der Anmel-
dungspstichk

A 'Sct Kriegsansschuß für Kaffee , Tee und
deren Ersatzmittel  G . m. b.H. (Berlin Bellevuestrz
14) schreibt uns: Die beteiligten Erwerbskreise werden hier¬
durch wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß sie 'sich
einer ernsten Gefahr aussetzen, wenn sie Kaffee verkaufen,
ohne sich an die bekannten Vorschriften zu halten. Ob¬
gleich diese schon mehrfach in Erinnerung gebracht worden
sind, fehlt es nicht an Verstößen dagegen. Beispielsweise
ist in jüngster Zeit der Fall vorgekommen, daß von eurem
Kleinhandelsgeschäft hundert Pfund gerösteter Kaffee zum
Preise von 4,20 Mark für das Pfund an Verbraucher abge¬
geben worden sind. Die Ware ist bereits beschlagnahmt
und der Verlust. für den Käufer recht erheblich. Man
darf wohl erwarten, daß nunmehr endlich der durch die
Kriegsumstände hervorgerufenen Sachlage allgemein Rechnung
getragen wird.

Berchiesgaden, 9. Sept. /T.U)  Der Rentier Philipp
Amberger  ous Frankfurta Main, der am Königssee zum
Sommeraufenthaltweilte stürzte bei einer Gebirgstour vom
Schneidstein tödlich ab Die Rettungsexpeditionfand die
Leiche am Torener Joch an der Seite des Hohen Göll

Berlin, 9. Sept. (W B ) Heinrich Roller,  der
Begründer der Rollerschen Kurzschrift, ist im Moabiter Kran¬
kenhause>m Alter von 75 Jahren gestorben.

Vom Büchertisch.
Unsere Jugend , unsere Zukunft.  Von Pros.

Dr .Karl Brummer,  Dezernent beim Polizeipräsidium
Berlin. Herausgegeben von der Deutschen Kolonial-Krieger-
spende. Verlag von Hugo Bermühler, Berlin-Lichterfelde.
Preis 50 Pfg . Das Büchlein kann empfohlen werden.

Oeflentlicher Wetterdienst.
Wrtterausstcht für Dienstag, den 12. September 1916.

Wolkig, Regensälle, nur mäßig warm.

Eine neue Moüilmnchung für das
Heimatheer.

Durch jede Kriegsanleihe  ergeht eine neue Mobilmachung an alle, die warm u-üd weich in der geschätzten
He rmat  sitzen. Sage nicht: Ich habe schon früher gezeichnet! Unsere Soldaten sagen auch nicht: Ich habe schon ftüher
geMnpft ! Tag und Nacht liegen sie auf blutiger Wacht; Zehntausende haben schon auf allen Kriegsschauplätzen gelitten
und gestritten, und verwundet, kaum gesundet, zahlen sie dem Feinde heim mit den sickernden und rieselnden Tropfen
ihres « armen, roten Lebensblutes. Wer dürfte da sagen oder nur flüstern: Ich habe schon früher gezeiaxnat!?
Wer aber früher nicht zeichnen tonnte oder nicht wollte, weil er ein elender Drückeberger war. der raffe sich auf zur
5. Kriegsanleihe. Er müßte sonst vor Scham in den Unterstand kriechen, wenn unsere Feldgrauen heimkehren.

„O, schöner Tag, wenn endlich der Soldat
Ins Leben heimtehrt, in die Menschlichkeit,
Zum frohen Zug die Fahnen sich entfalten,
Und heimwärts schlägt der sanfte Friedensmarsch."

Ob dieser Tag nah oder fern — er ist unlösbar airch mit dem Heimatheer verknüpft, weil Geld, unendlich viel
Geld zum Kriegen und Siegen gehört. Ueber 36 Milliarden Mark haben wir schon zum Schrecken der Feinde ins
Feld gestellt! Ich muß erst tief Atem holen, daß ich diese glorreiche Zahl aussprechen kann. Dem Geizhals läuft
bei all dem Geld das Wasser im Munde zusammen, dem Vaterlandsfreunde aber werden die Augen feucht vor stolzer
Freude.

Aber wozu brauchen wir so unendlich viel Geld?  Für uns selber, für unsere Soldaten, für unsere
Väter und Brüder und Nachbarn, daß sie reichlich ausgerüstet sind und ordentlich zu essen haben, daß sie als Ver¬
wundete ihre gute Pflege finden und, wenn es sein muß für den Winterfeldzug warm eingewickelt werden. Wer
nicht für Kriegsgeld sorgt, der sorgt auck nicht für die Heimai und die eigenen Angehörigen, der ist nickt wert, daß
ein Tropfen Blut für ihn vergossen wird. Und unendlich viel Kriegsgeld brauchen wir jeden Tag, jede Stunde.
Der frühere Schatzmeister des Deutschen Reiches, ReichsschatzsekretärDr. Helfferich, hat ausgerechnet, daß wir jeden
Monat ungefähr zwei Milliarden Mark für den Krieg ausgeben müssen: das macht für den Tag über 66  Millionen,
für die Stunde fast 3 Millionen, und für die Sekunde gar noch 770 Mark. Unsere Feinde brauchen freilich noch
viel mehr, England z. B . täglich 120  Millionen Mark, ilnd Amerika lacht sich dabei ins Fäustchen. Solche Kriegs-
kosten helfen uns zwar mittelbar, aber wir können doch keinen einzigen Soldaten davon ausrüsten. Und viel, viel
Geld brauchen wir noch bis zum siegreichen Ende! Die silbernen Kugeln der Engländer, die uns besiegen sollten,
müssen wir selbst ins Rollen bringen.

Wie wäre es uns ergangen, wenn russische Roheit, französische Rachsucht und englischer Hohn über uns herein¬
gebrochen mären! Die kurcktbaren Greuel in Ostpreußen haben uns eine ergreifende Feldprcdigt gehalten, und was
die anderen Feinde in ohnmächtiger Wut uns noch heute androhen, können wir jeden Tag aus ’den Zeitungen lesen.
Bei dem gewaltigen Ansturm von allen Seiten war es wahrhaftig nicht selbstverständlich,' daß alles so gekommen ist.



tuie es jetzt ctrok und hoffnungsvoll vor uns liegt . Unsere lieben Soldaten haben ,eden von uns , unsere Eltern
7nd Geschwister unsere Schulen und Kirchen , unser Hab und Gut mit Leib und Leben verteidigt , wir dürfen
sie nimmermehr ' im Stich lassen und wollen auch nicht dulden , daß andere sie treulos verlassen . Ohne Geld aber

'können sie nicht weiter siegen. Wehe uns , wenn unsere heimkehrenden Vaterlandsverteidiger mit Erbitterung sagen
dürften - Von den Feinden nicht besiegt , aber von den Freunden verlassen ! Wer >lch N' cht an der Kriegsanleihe
beteiliat der begeht eine schwarze Tat des Undanks . Ter sagt zu unserem Kaiser im ergrauten Kriegshaar : Tu
bist wohl immer mit dabei in Wind und Wetter , in West und Ost , aber ich helfe o-r nicht mehr ! Ter lagt zum
Feldmarschall Hindenburg : Tu hast zwar noch im meisten Haar die russischen Schinderknechte vertriKien und w !.
jubelnd empfangen von Millionen Soldaten an der unendlich langen Ostfront , aber ich helfe . d" mcht mechr. Der
aat zu den kühnen Seglern der Lüfte : Und steigt ihr empor und jpaht und kämpft wie die Adler , ' ch helfe euch

nicht mehr ' Und brecht ihr zusammen zwischen Himmel und Erde ohne Anker und Loden , ich halte mein Geld ft . -
Ter sagt zu den stabenden Siegern vom Skagerrak - Erüstt England , ich werfe euch kein Rettungsseil zu . Ter
sagt zünden U-Boot -Helden der nassen dunkeln Tiefe : Ich halte mein Schiffchen rm trocknen . Ach, der sagt endlich
A jedem Musketier : Du liegst wohl in Eis und Schnee für uns im Schützengraben und sturmst m - onnenglut m.t
Handgranaten gegen den Feind , aber ich helfe dir nicht mehr ! Pfui , des schwarzen Undanks!

In manchen Soldatenbriefen aus dem Felde haben wir die Frage gelesen : Denkt man ,n der Heima auch an
uns ? Wie aus grasten , sehnsüchtigen Augen spricht daraus d,e Herzensqual eines Menschen, der 'ich für andere
Gnopfert und nicht weist, ob er Dank erntet . Denkt man in der Heimat auch an uns ? Gib Antwort , aber
nicht mit schönen Worten , sondern durch die 5 . Kriegsanleihe ! Wenn dann im Oktober die Blatter lallen , dann geht
ein freudig Raunen und Rauschen durch Milionen Heimatstreiter , und dre Milliarden antworten : ja , wir denken

011 ^Unsere Feinde fürchten nicht blost unsere Waffen , sondern auch unser Geld . Mit dem Schwerte konnten sie
uns nicht unter kriegen, mit Hunger und Lüge auch nicht, denn wir wurden immer sparsamer und liegen die Wahrheit
fpreeS nun lüge ? sie schadenfroh auf der Lauer , haben selbst fast nichts mehr W beißen und zu brechen und
hoffen und harren doch auf unseren leeren Geldbeutel . Aber Hoffen und Harren macht manchen zum Narren . jch
ahne schon wie das Hurra über alle Länder und Meere fliegt : Die deutsche Heimarnwe hat wieder einen großen
Sieg errungen durch die neue Kriegsanleihe . Ich höre schon, wie unsere Feinde die Riesensumme verkleinern , weil
sie ihnen wie ein drohender Recke erscheint, und ich sehe schon, wie die Glocken auf allen Kirchen und Kapellen ,eze
schwingen und singen, weil die Kriegsanleihe den furchtbaren Krieg abkürzt und den lubelnden Friedenstag naher
rückt. Oh , möchten doch alle , alle mitsiegen ! Mit jeder Mark zur Kriegsanleihe flechten wir ein Lorbeerblatt in
den grosten rauschenden Sieges - und Friedenskranz , der unsere heimkehrenden gruppen schmucken soll.

Keiner darf denken oder sagen : Auf meine paar Mark kommt es doch wohl nicht an , Auf jede Mark kommt
es an , und gerade auf dich koinmt es an wie auf jeden Soldaten ! Oder sagst du auch der den geltenden Höchstpreisen.
Aus mich kommt es nicht an , ich fordere pvie in Friedenszeiten !? Gerade die kleineren Zeichnungen hgben bei den
frühere » Kriegsanleihen fast 18 Milliarden eingebracht , die sich auf 13 Millionen Einzelzeichnungen verteilten . Gew,st
werden auch die grosten Vermögensverwaltungen und reichen Leute wieder tüchtig mitzeichnen , .ie haben Vatcr .ands-
liebe and Geschäftsverständnis genug dafür , doch ihre Zahl ist viel zu klem, wo Milliarden mFragestehem . .berviele
Körner machen einen Haufen , viele Bäche einen Strom , viele Mark eine Milliom Im vorigen Herbst habei^ ,leitzige
Kinder die Nachlese auf den Stoppeln gehalten . Was sollen em paar Handooll Achten . konnte man sagen , « ei stM.
Weil es viele, viele taten , ist mehr Korn zusammengekommen , als ein Dutzend Großgrundbesitzer einfahren -onnten.
Dasselbe meint auch der Dichter Rückert mit seinem weisen Sprüchlein:

„Wenn die Wässerlein kämen zuhauf , gäb es wohl einen Fluß , M
Weil jedes nimmt seinen eigenen Lauf , eins ohne das andre vertrocknen mutz.

Wie aber die Wäsftrlein in Millionen Tropfen und Rinnsalen von Acker und Wiese , aus Feld und Wald , aus
Stadt und Land zu unseren freien deutschen Strömen anwachsen, so müssen Bauern und Bürger , Arbeiter und
Handwerker . Beamte und Rentner , Kaufleute und Fabrikherren , Kinder und Greste Verschwender und Eerzhalse das
Geld zusammenfliesten lassen zu dem gewaltigen Strome einer neuen Kriegsanleihe . Und dieser Milliardenstrom hat vor
allen anderen Strömen noch eins voraus : Er entspringt und mündet  im eigenen Vaterlande . Ist das nicht ein

fruchtbarer Merlande durch die Kriegsanleihe einen Dienst erweist , ist sich selbst dcr
beste Freund.  Darum werden auch diejenigen zeichnen, denen der Geldbeutel näher steht, als das Vaterland , ^eihe
mir 95 Mark , sagt das Reich bei der 5. Kriegsanleihe , so zahle ich dir 100 Mark auf S chratzä « w e , s u n g zuruck;
leihe mir 950 Mark , so bekommst du auf Jahr und Tag 1000 Mark wieder . Wo m aller Welt wird dir em solches
Geschäft angeboten !? Lauf doch umher in Stadt und Land — wer schenkt dir emen Taler oder eine Mark
Das Deutsche Reich tut es , und du brauchst nicht einmal „Danke schön" zu sagen. Und ^ wer zahlt dir pünktlich und
halbjährlich noch 4Vs vom Hundert Zinsen dazu ? Das tut wieder das Reich. Die Sparkasse gibt 4 v. H . ~ a&
beine 100 oder 500 Mark dort liegen , und du hast in 10 Jahren , 5 oder 25 Mark weniger als bei der Kriegsanleihe.
Oder zahle blost 95 Mark ein und sage nach 10 Zähren , du möchtest gern 100 Mark wiederhaben und dazu die
Zinsen von 100 Mark , nicht von 95 Mark , für 10 Jahre . Man wird dich auslachen ! Du hast die Wahl , jagt
ferner das Reich ; leihe mir 96 Mark , so gebe ich dir eine Schuldverschreibung  über 100 Mark ; leihe mir 490
Mark , so erhältst du eine solche über 500 Mark usw. bis in die Millionen . Ich frage noch einmal : Wer schenä
dir 2 oder 10 oder 100 Mark in dieser teuren Zeit , und wer zahlt dir obendrein für diese  Anleihe 5 Prozent
Zinsen ? Aber vielleicht möchtest du dein Geld einem guten Freunde leihen und vergissest dabei ganz , daß das
Vaterland der beste Freund ist. Er zahlt wohl auch 4stz oder 5 Prozent , aber für 100 Mark , nicht für 95 oder
98 Mark . Und wenn er in Sorge und Not gerät , wo bleiben dann die Zinsen ? Willst du ihn mahnen und pfänden.
Bei der Schatzanweisung und der Schuldverschreibung (beide auch Kriegsanleihen genannt » brauchst du h a l b , ä hr I , ch
nur den Zinsschein abzuschneiden und in Zahlung zu geben, - so ist alles erledigt ohne Rücksicht, Mahnung und Ver¬
zögerung . Das Abschneiden ist eine schöne Arbeit , viel mehr angenehm als anstrengend.

Woher du das Geld nehmen sollst für die 5, Kriegsanleihe ? Wo immer du cs bekommen
kannst, ohne zu stehlen. Es handelt sich um ein ehrlich Geschäft ; mehr noch : das Vaterland ruft , und sieg und
Frieden ist mit in deine Hand gegeben . Klopfe an bei den Sparkassen und Darlehnsvereinen , wo du noch em
Guthaben hast ; benutze die anständige Gelegenheit , um alte Ausstände beizutreiben , und raffe zusammen , was zinslos
in verschwiegenen Ecken liegt ! Ueberdies ist zum Zeichnen noch gar kein bar Geld notwendig . Wer z. B . 1000 Mark
amneldet , braucht erst zu folgenden Terminen zu zahlen : 18. Oktober (30 Proz .), 24.  November (20 Proz .).
9 . Januar und 6. Februar (je 25 Proz .). Wer nur 100 Mark anmeldet , darf bis zum 6. Februar mit der ganzen
'Zahlung warten . Aber perschiebe die Anmeldung oder Zeichnung nicht bis auf die letzten Tage ! Das Deutsche Reich
läuft keinem nach ; am 5. Oktober ist die Frist verstrichen, und die Anmeldeklappe wird zugemacht.

Zeichne reichlich zum vaterländischen Danke , wenn der Herr deine Aecker und Ställe gesegnet hat , wenn deine
Werkstatt im Betriebe blieb , wenn dein Arbeitslohn gestiegen ist oder der Würgengel des Krieges an deiner Hütte
vorüberging . Zeichne nach Kräften zur Aufbesserung deiner Lage , wenn du unter dem Kriege wirtschaftlich gelitten
hast , der Witwe vergleichbar , die ihr letztes Scherflein in den Opsertaslen warf . Zeichnet alle zum Ehren denk mal
für die Gefallenen , die ihr Letztes und Bestes für Heimat und Vaterland gegeben haben ! Mir ist, als hörte lch
aus fernen , fernen Gräbern von welscher Erde und russischem Sande , aus den Schluchten der Karpathen und den
Tiefen des Meeres die Mahnungsstimme des Heldenjünglings Theodor Körner : „ Vergiß , mein Volk , die treuen
Toten nicht !" _ , t . _ . . , ~ , .

Wir haben oft gehört , wie der beliebte Offizier und der schlichte Soldat die Bameraden durch Wort und
Beispiel fortrissen zum siegreichen Sturme , oder wie sie nicht rasteten und ruhten , bis sie den Verwundeten geoorgen
batten . Das sind wiederum Beispiele für das Heimatheer . Wo du auch stehst im bürgerlichen Leben , hoch oder
niedrig , du kannst durch lebendig Wort und Beispiel andere mit fortreihen zur siegreichen Kriegsanleihe , und wenn
er schon verwundet ist durch Gleichgültigkeit oder Mißtrauen , raste und ruhe nicht, bis er geborgen ist für unsere
große vaterländische Sache ! Und wieder haben wir gehört in seliger Jugendzeit : Das Gebet der Kinder dringt durch die
Wolken . Dann wird auch auf den Geldern , die durch die Hände der Kinder und «chulen der Kriegsanleihe
Aufließen sollen, Golies Segen unb deutsche Siegeskraft ruhen . Vergiß das nicht, wenn deine Lieblinge , für <eren
Zukunft Millionen kämpfen und bluten , um eine Beisteuer zur Kriegsanleihe bitten!

Du willst auch flüssiges Geld behalten für die Zukunft ? Ach ja , du möchtest deine Werkstatt
erweitern , deine Scheuern gröher bauen oder einen Gärten kaufen ; dein Sohn soll studieren und deine Tochter will
heiraten — alles gut und schön, aber flüssiges Geld brauchst du dazu nicht verstauen , und ein hochgemutes deutsches
Mädchen mit Kriegsanleihen und vaterländischem Sinn möchte ich schon gleich in meine Arme schließen̂ Wenn die
Zeit gekommen ist. kannst du doch deine Kriegsanleihen gut verkaufen oder kannst sie verpfänden bei der Sparkasse oder
den Reichsdarlehnskassen , die auch sicher nach dem Kriege so lange bestehen bleiben , als em Bedürfnis vorliegt . Um flüssiges
Geld brauchst du also niemals zu bangen , solange du Kriegsanleihen hast.

Aber wie ist es mit der Sicherheit der Kriegsanleihen ? fragen Herr Angstmeier und Fräulein
Zitterig wie aus einem Munde . Sei ruhig , lieber Angstmeier , unser Vaterland ist groß und reich und treu . Es stellt
sich selbst zur Sicherheit mit seiner Ehre und mit seiner und aller Bundesstaaten Skeuerkraft , mit seinen Eisen¬
bahnen und Staatsgebäuden , mit seinen Forsten und gewerblichen Anlagen ., und der gute Wille wird gewährleistet durch
die Reichsgesetze und durch unsere Abgeordneten , die selbst wohl ohne Ausnahme Kriegsanleihen haben . Und die
Zahlung der Zinsen in der versprochenen Höhe und Zeitdauer ist ebenso sicher wie bas Kapital . Für Fräulein Zitterig
aber haben wir noch an die 400 000 Quadratkilometer Feindesland fest in der Hand , ein wertvolles Pfand , fast so groß,
wie das Deutsche Reich selber. — Wenn alles gut geht , flüstert Tante Miesmacher ? Ach ja . bei der ersten Kriegs¬
anleihe hätte sie vielleicht so flüstern können ; wenn sie es' aber jetzt noch tut , dann mutz sie nach Rußland , von Posen
aus 13 Stunden in einem l) -Zug durch erobertes Land an die undurchdringliche Hindenburg -Front gerast , oder an
die Somme , wo eine Schnecke in acht Wochen weiter gekommen wäre als die Engländer und Franzosen , und sie wird
mit eigenen Augen sehen, wie alles gut geht . — Auch unsere bombensicheren Sparkassen können keine größere Sicherheit bieten
Lls das Reich. Wenn aber der Feind über uns hereingebrochen wäre , so würden auch sie ins Wanken gekommen sein,
jrage einmal die Sparkassen in Arras , Ppern und Verdun , wieviel ihre beliehenen Häuser , Bauplätze und Aecker
noch wert sind ! Es gibt aber Leute , die sind noch klüger und vorsichtiger als Herr Angstmeier , Fräulein Zitterig und
Tante Miesmacher . Und doch haben sie viele Millionen für Kirchen. Stiftungen und Mündel den Sparkassen ent¬
nommen und für die Kriegsanleihen nutzbar gemacht. Und die vorsichtigen Sparkassen selber, die doch gewöhnlich
nur zur Hälfte des Wertes beleihen , haben Millionen und aber Millionen Kriegsanleihen gezeichnet, und da will noch
einer fragen , wie es mit der Sicherheit steht ? Nun gut . so sage ich kurz und bündig : Die Kriegsanleihen fallen
erst mit dem Deutschen Reich, und das Deutsche Reich steht so fest wie der Himmel Mer uns . Aber nun kommt alle
her — auch Herr Angstmeier , Fräulein Zitterig und Tanke Miesmacher — und ruft mit dem ganzen großen Heimatheer
des deutschen Volkes -, 1(212

Heil und Sieg in Ost und West über Land und Meer durch unsere herrlichen Truppen ; Heil und Sieg aber
auch iu Haus und Hütte und ehre nvollen Frieden durch unsere 5. Kriegsanleihe!
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MarmeLa - e-Berkanf.
Dienstag den 12 . d . Mts . , nachmittags

4 ttfvr ab Verkauf von Apfel - Marmelade "ü, ***■
Schloß.

Gesäße mitbringen
Brvtbücher und Lebensmittelkarten sind vorzuzeigen.
Limburg , den 9 . September 1916 . - ichsW

Städtische Lebensmittel-BerkMfzstEg^
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Tonnerstag den 14 . September 19k« 213
abends 8 '/, Uhr,

UN Schillerst »« ! der „ Alten Post " .
Tagesordnung:

1. Tätigkeitsbericht des Vorstandes.
2 . Rechnungsablage.
3 . Beschlußfassung über die im neuen Jahre auszufühiM,

Arbeiten.

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
5 (212 Der Vorstand. A ^in d
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Ausrüstungsstück«
für Offiziere , Militärbeamte und Mannschaften.
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wasserdichte Bekleidung . Jl

Wilb . Lehnard senior , Koni

! Achtung !
Frisch emgctroffen:

Große Sendung Cabliau»
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Frau Gering,
Salzgasse Nr . 3
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Eisetimöbelfabrik , Suhl»

Bin verreisi
von Mittwoch den 13 . September bis Dienst «)
19 . September.

Die Zahnpraxis ist in diesen Tagen geschlosst «-

Zahnpraxis Viganos Nachfoij
W . Podlaszewski , Dentist.
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5 Hark Belohnung
zahlen wir regelmäßig demjenigen , der uns den
unsere Anlagen und Einrichtungen beschädigt t>a0 ^
Weise namhaft macht , daß wir ihn gerichtlich dekangH ;!

Der Vorstand
des Verschönerirnqs -VereinS^
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Keine bessere Anlage für Geld und
Kein Opfer , sondern Vermögensvorteist.
Nicht fragen , ob und wieviel , sondern : ^

dem Varerlaude helfen^
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